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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

\ erlag Rascher & Cie.. Zürich

8- ^ortfe^ung

„33ier fyeblftreifen. ©djtedjter iöof)Ifaum.
gtoanjig ^rojent Slbsug. 93ortocirtd! Söorauf
toarten ©ie?" fufjr #erc Iftotfcf) feinen ©eljilfen
an, aid habe er tue Slrbeit feine ©efunbe auger
acf)t getaffen. Slud) bie ü6errafcf)te ©rfte rief
unter ben bieten ©afferinnen ein Dpfer auf. ©er
eigentliche ©tßrenfrieb hingegen trat bem ißrin-
3ipat ohne Scheu bor bie Slugen tote einer, ber

nidjtd mehr ju bertieren hot.

„3cf) hin fegt balb 3tbanjig fjahre hei Oljnen,
£>err Oirfd), unb fobiet ich trteig, haben ©ie fiidj

ü6er mich nie beftagt. Unb toad ich mir bon bem

ba brin fdjon gefallen taffen muffte, bad geht

auf feine iî,uf)haut. SIber SJtenfdj mödjt' man
boef) immer noch bleiben, f>ert iQirfd)- Unb too

feine ©erecf)tigfeit ift, ba fann eg nur ein er-
barfnücher ATriedjer audljalten. ©ad toeig ber

(iebe Herrgott!"
„©er hat mit meinem ©efdjâft nichts 3U tun!"

fuhr ihm ber f(eine ©ebieter fnirfdjenb bor SBut

in bie Siebe. „SBer fid) ju beftagen hat, fott in
mein Kontor fommen unb nicht toie ein SSotofube

bor ben anbern herumtansen, berftehen ©ie
mich?"

©och her anbere hatte fdjon alte Hoffnung
bertoren.

„Stein, £)err .fjirfdj!" rief er hinter biefem ()<-%

„ich berftehe ©ie nicht, ©ie finb boef) fetber fegon

oft bon biefem tollen £ainb gebiffen toorben. SBie

ein SJlarfttoeib berhubelt er Ohren Stamen ftabt-
aud .unb -ein. ©ad toeig hier jeber ©tiefer unb

©taber. Unb bag ©ie fid) bucf'en. ©ie, ber reiche

ijerr i)irfdj, bor einem Singefteilten, aus SJngft,

er fönnte jur itonfuicrens überlaufen! ©ad ift
auch eine ©elbftübertoinbung, aber ich betreibe

©ie nidjt barum, f}err fjirfd)! Od) nidjt!"
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©iefe Söorte bed berstoeifelten SJlanned fielen
nieber toie Oammerfd)(äge unb erfdjütterten alle
Oetzen. On ihrem Stad)fiang trat faft in allen
Atöpfen eine beftedjenbe ©ingebung 3utage: bad

©efühl bon ber entehrenben SStadjt bed Soefitjed
unb bem erljebenben ©tels bed Sinnen, ber lieber
Stot leiben aid bie Sldjtung bor fid) fetbft ber-
lieren toitl.

©ine SBeile glich fid) ber in feiner ©elbftbe-
herrfdfiung fonft unübertreffliche tfjerrfdjer nid)t
mehr, ©er Slnftäger hatte 3toeifellod feinen toun-
beften $unft getroffen, f)irfdj fetrior ftampfte ben

23oben mit feinen fdjtoadjen 93eindjen, er fud)-
telte mit ben (rjanben in ber Hüft hetum, fein
©efid)t toar sur forage Petent, bie ©timme über-
fd)lug fid), aid er feinen SDillen funbtun toollte.
„©ie finb entlaffen. Slugenbtidlid), hören ©ie,
au—gen—blidlidj berlaffen ©ie mein tQaud. Oft
betrn niemanb ba, ber mir biefen 9Jtenfd>en aud
ben Slug-en fdfafft?"

©ie Slufforbemng toar freilich überflüffig. ©er
Slufrührer hatte bie ©aaltür bereitd hinter fid)
3ugetoorfen. Stber ein (Seift bed SBiberftanbed
blieb barin gurücf unb niftete fid) ein in mand)er

93ruft. Slud) ben ©trebern unb eljrlofen itrie-
d)ern, bie ntrgenbd fehlen, too SJtenfdjen umd tag-
liehe 23rot nebeneinander ringen, aud> biefen räu-
bigen ©djafen hatte ber 931ig gc'3Ünbet; fie er-
blid'ten fid) nadt, in if>rer gansen Oäglidjfeit.
©a gab ed benn fd)toere 93eflemmungen, fdjeue
93lide unb branbrote Söangen.

Sfrger toar aber niemanb betroffen aid S3ri-

gitte 93öl)i, bad SJlufterfräulein. ©ie fjordjte nod)

lange hinaud unb lonnte 'fein ©lieb rühren, aid
bie anbern ihre Sirbett fdjon toteber mit ©leid)-
mut aufgenommen hatten. Slud) SOtattfjiad toar
bei bem ©efdjrei beforgt Pom 6tuf)l gerutfdjt.
©r blidte jebod) nidjt felbfttätig auf ben Ifampf-

IM IHM! IMM
S>e?Ä-/

8- Fortsetzung

„Vier Fehlstreifen. Schlechter Hohlsaum.
Zwanzig Prozent Abzug. Vorwärts! Worauf
warten Sie?" fuhr Herr Flotsch seinen Gehilfen

an, als habe er die Arbeit keine Sekunde außer
acht gelassen. Auch die überraschte Erste rief
unter den vielen Gafferinnen ein Opfer auf. Der
eigentliche Störenfried hingegen trat dem Prin-
zipal ohne Scheu vor die Augen wie einer, der

nichts mehr zu verlieren hat.

„Ich bin jetzt bald zwanzig Jahre bei Ihnen.
Herr Hirsch, und soviel ich weiß, haben Sie sich

über mich nie beklagt. Und was ich mir von dem

da drin schon gefallen lassen mußte, das geht

auf keine Kuhhaut. Aber Mensch möcht' man
doch immer noch bleiben, Herr Hirsch. Und wo
keine Gerechtigkeit ist, da kann es nur ein er-
bärmlicher Kriecher aushalten. Das weiß der

liebe Herrgott!"
„Der hat mit meinem Geschäft nichts zu tun!"

fuhr ihm der kleine Gebieter knirschend vor Wut
in die Nede. „Wer sich z.u beklagen hat, soll in
mein Kontor kommen und nicht wie ein Botokude

vor den andern herumtanzen, verstehen Sie
mich?"

Doch der andere hatte schon alle Hoffnung
verloren.

„Nein, Herr Hirsch!" rief er hinter diesem her,

„ich verstehe Sie nicht. Sie sind doch selber schon

oft von diesem tollen Hund gebissen worden. Wie
ein Marktweib verhudelt er Ihren Namen stadt-
aus und -ein. Das weiß hier jeder Sticker und

Staber. Und daß Sie sich ducken. Sie, der reiche

Herr Hirsch, vor einem Angestellten, aus Angst,
er könnte zur Konkurrenz überlaufen! Das ist

auch eine Selbstüberwindung, aber ich beneide

Sie nicht darum, Herr Hirsch! Ich nicht!"
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Diese Worte des verzweifelten Mannes fielen
nieder wie Hammerschläge und erschütterten alle
Herzen. In ihrem Nachklang trat fast in allen

Köpfen eine bestechende Eingebung zutage! das

Gefühl von der entehrenden Macht des Besitzes
und dem erhebenden Stolz des Armen, der lieber
Not leiden als die Achtung vor sich selbst ver-
lieren will.

Eine Weile glich sich der in seiner Selbstbe-
herrschung sonst unübertreffliche Herrscher nicht
mehr. Der Ankläger hatte zweifellos seinen wun-
besten Punkt getroffen. Hirsch senior stampfte den

Boden mit seinen schwachen Beinchen, er such-
telte mit den Händen in der Luft herum, sein

Gesicht war zur Fratze verzerrt, die Stimme über-
schlug sich, als er seinen Willen kundtun wollte.
„Sie sind entlassen. Augenblicklich, hören Sie,
au—gen—blicklich verlassen Sie mein Haus. Ist
denn niemand da, der mir diesen Menschen aus
den Augen schafft?"

Die Aufforderung war freilich überflüssig. Der
Aufrührer hatte die Saaltür bereits hinter sich

zugeworfen. Aber ein Geist des Widerstandes
blieb darin zurück und nistete sich ein in mancher

Brust. Auch den Strebern und ehrlosen Krie-
chern, die nirgends fehlen, wo Menschen ums täg-
liche Brot nebeneinander ringen, auch diesen räu-
digen Schafen hatte der Blitz gezündet) sie er-
blickten sich nackt, in ihrer ganzen Häßlichkeit.
Da gab es denn schwere Beklemmungen, scheue

Blicke und brandrote Wangen.

Ärger war aber niemand betroffen als Vri-
gitte Böhi, das Musterfräulein. Sie horchte noch

lange hinaus und konnte kein Glied rühren, als
die andern ihre Arbeit schon wieder mit Gleich-
mut aufgenommen hatten. Auch Matthias war
bei dem Geschrei besorgt vom Stuhl gerutscht.

Er blickte jedoch nicht selbsttätig auf den Kampf-



ptaß, fonbern (at) guerft einmal nach, mag bie

Rlutter fo fefjt gefangennahm. Sie fcf)ien nut ben

einen gu beachten, juft ben ©roßen mit bee Samt-
jade unb ben gemütfetten trmfen. Slïg btefer bet-

fcßmanb, toutbe if)t Sticf gang ftatt, gang nad)

innen gefetjrt.

On bie Seele beg Knaben aber fcf>tug eg mie

ein a3til3: Sag ift er! ©iefer mächtige Söfemidjt,
bet ba ben atmen ©raubart babonjagte, tear ge-

miß imftanbe, auch ißn, ben fleinen Sftattßiag,

Ijinauggupfeffetn. Rur g,ut/ baf3 et nun menig-

fteng mußte, mie bet ©rgfeinb augfah! ©em

burfte er beileibe nicht in bie $änbe taufen. Unb

bie STtutter hatte taufenbmal recfjt, toenn fie b e n

nicht 3u feinem Sater machen toottte.

SIber bag Stlb beg fonbettidjen SRanneg mat
bamit unaugtöfdjticij in bag ©et)irn beg Äinbeg

gegraben. Son Stunb an mußte SRattfjiag biet

über if)n narffbenfen, befonberg batübet, baß jener

fo biet 311 befehlen hatte unb gugteid) fo f)atb unb

halb — er mußte nicht mie — fein Sater mat.

„©et fdjretfliche Rlenfdj •.. SBag bet noch

atte,g anftettt!" ftüfterte Srigitte unbemußt,

ahnunggbott.

Om Rebenraum, bem iïontor bon irjergfetb

junior, bernahm fie eine heftige ©ebatte ber bei-

ben ißringipate. ©g bauerte aucf) nicht lange, big

ber Sitte mieber 3«m Sorfdjetn tarn unb ihr ben

Stuftrag erteilte: „Sagen Sie bem ©effinateur
©berßotger, baß id) ihn in meinem Kontor er-
marte."

©inen ifdjtimmeren hatte man ihr fautn geben

tonnen. Schon ber gmang, buret) bie Reißen ber

Slugrüfterinnen 3U gehen, beud>te fie ein Spieß-
nutentaufen, benn biefe hatten ben Knaben im

Rtuftergimmer tängft entbeeft unb mit bogßaf-

tem Sergnügen feftgeftetlt: „©er junge Dberßot-

3er ift ba!" ©eg alten Qeidjnerg tragifdjer 3X6-

gang fdjien bereitg mieber betgeffen. fftotfdj, ber

ffergger, feßte bie unterbrodjene Sefpermahtgoit

fort unb machte bagu hinter Rlifter ©reeng Rüf-
ten attertei muntere Streiihe. ©r toarf feinem

Spießgefetten auf ber anbern Seite beg Saaieg

über bie XXopfe ber Rtäbd>en hinmeg SBurftfdjeib-
eben gu, bie biefer afrobatifcß gefdjicft auffing unb

berfdjlang. SBenn bann ber Slbteitunggdief

ahnunggbott fid) umbtidte, faß fftötfchdjen jebeg-

mat mit bem ©teidjmut eineg SBieberfäuerg ba,

ohne ben geringften Slnßaltgpunft 3U bieten, mag

bie lunfreiimitligen Hadjaugbrüdje nur noch ber-

ftärfte. ©r mar ©reeng befter ffreunb, jeben

Sommerfamgtag 3ogen bie beiben mit Riefet,
Stet unb Seit in bie Serge, beftanben 3ufammen

bie tjmndidjften ©efaßren, unb feiner modjte ben

anbern aud) nur einen Sag miffen, aber infolge
ber Ungleichheit ihrer Stellung tarn eg im @e-

fdjäft gmifcfjen ihnen täglich 3u Reibereien, mobei

gtotfeh ftetg bie gefränfte Unfch-utb fpiette. ©r

hatte in biefer toinfidjt nicht bag geringfte ©hr-

gefüht unb machte jeben fßaefer unb Staber gu

Sertrauten feiner Sortjeiten. Sitte nafetang
tuurbe irgenbein Stnfdjtag in Sgene gefeßt, um

ber SBütbe beg ©ijefg ein Sein gu ftetlen. ©nt-
meber mar ihm ber Suttbecfet gugenagelt, morauf
er bann minutenlang fopffdjüttetnb, erft behut-

fam, fcfjtießlicß mie rafenb bag Schloß hin unb

her trieb, ftemmte unb fdjimpfte, baß ben ©inge-
meihten bor berhattenem Hachen bie Sranen über

bie Sacfen rotten ober er fdjteppte ptoßtidj im

©eben ben ißapierforb hinter fid) tjrt, ber mittetg

ffaben unb Xttammer an feiner SIrbeitgjoppe be-

feftigt mar. —
©ag ©rfdjeinen beg SRufterfräuteing erregte

neueg Stuffeßen. ©ie Stäbchen ftießen fid) an, bie

jungen Herren ber Spebition räufperten fidj unb

Stornierten mit ben Slugen.

Srigitte müßte fid) unbefangen gu erfeßeinen,

fie fpradj int Sorbeigeßen einige Sßorte mit

fftdulein Habßart, ber eingfgen ffreunbin, bie fie

unter ben Steidjemäbdjen hatte, unb nahm aud)

mit erfünftettem Ontereffe einige Roben in

Stugenfdjein. Son bem fdjimpftidjen ©eftüfter
fonnte fie nid)tg ßoren, aber fie empfanb bie fre-
djen Stid'e bod) mie Rabetftidje. Unb babei mar

ißr gumut, mie menn fie big an bie IXnie burd)

Sdjtnuß unb Schlamm maten müßte.

-Sßie fommt'g, baß biefe Sftenfdjen fo biet

2Kad)t über mich haben? badjte fie im ©eßen, tief
befdjämt bon ißrer Qagßaftigfeit. 3dj fann mid)

ja gar meßt meßr natürtidj bemegen. SBenn id)

bag märe, mofür bte mid) hatten, id) fonnte mid)

meßt bürnmer benehmen!

Ober bie Riebertracht ber anbern munberte fie

fid) nicht. Sie ßatte ein bunfteg ©efüßt, baß bie
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platz/ sondern sah zuerst einmal nach, was die

Mutter so sehr gefangennahm. Sie schien nur den

einen zu beachten/ just den Großen mit der Samt-
jacke und den gewürfelten Hosen. Als dieser ver-

schwand/ wurde ihr Blick ganz starr, ganz nach

innen gekehrt.

In die Seele des Knaben aber schlug es wie

ein Blitz: Das ist er! Dieser mächtige Vösewicht,

der da den armen Graubart davonjagte, war ge-

wiß imstande, auch ihn, den kleinen Matthias,
hinauszupfeffern. Nur gut, daß er nun wenig-
stens wußte, wie der Erzfeind aussah! Dem

durfte er beileibe nicht in die Hände laufen. Und

die Mutter hatte tausendmal recht, wenn sie d e n

nicht zu seinem Vater machen wollte.

Aber das Bild des sonderlichen Mannes war
damit unauslöschlich in das Gehirn des Kindes

gegraben. Von Stund an mußte Matthias viel

über ihn nachdenken, besonders darüber, daß jener

so viel zu befehlen hatte und zugleich so halb und

halb — er wußte nicht wie — sein Vater war.

„Der schreckliche Mensch Was der noch

alles anstellt!" flüsterte Brigitte unbewußt,

ahnungsvoll.

Im Nebenraum, dem Kontor von Herzfeld

junior, vernahm sie eine heftige Debatte der bei-

den Prinzipale. Es dauerte auch nicht lange, bis

der Alte wieder zum Vorschein kam und ihr den

Auftrag erteilte: „Sagen Sie dem Dessinateur

Oberholzer, daß ich ihn in meinem Kontor er-
warte."

Einen schlimmeren hätte man ihr kaum geben

können. Schon der Zwang, durch die Reihen der

Ausrüsterinnen zu gehen, beuchte sie ein Spieß-

rutenlaufen, denn diese hatten den Knaben im

Musterzimmer längst entdeckt und mit boshaf-

tem Vergnügen festgestellt: „Der junge Oberhol-

zer ist da!" Des alten Zeichners tragischer Ab-

gang schien bereits wieder vergessen. Flotsch, der

Fergger, setzte die unterbrochene Vespermahlzeit

fort und machte dazu hinter Mister Greens Nük-
ken allerlei muntere Streiche. Er warf seinem

Spießgesellen auf der andern Seite des Saales
über die Köpfe der Mädchen hinweg Wurstscheib-

chen zu, die dieser akrobatisch geschickt auffing und

verschlang. Wenn dann der Abteilungschef

ahnungsvoll sich umblickte, saß Flötschchen jedes-

mal mit dem Gleichmut eines Wiederkäuers da,

ohne den geringsten Anhaltspunkt zu bieten, was
die unfreiwilligen Lachausbrüche nur noch ver-

stärkte. Er war Greens bester Freund, jeden

Sommersamstag zogen die beiden mit Pickel,

Axt und Seil in die Berge, bestanden zusammen

die herrlichsten Gefahren, und keiner mochte den

andern auch nur einen Tag missen, aber infolge
der Ungleichheit ihrer Stellung kam es im Ge-

schüft zwischen ihnen täglich zu Reibereien, wobei

Flotsch stets die gekränkte Unschuld spielte. Er

hatte in dieser Hinsicht nicht das geringste Ehr-

gefühl und machte jeden Packer und Staber zu

Vertrauten seiner Torheiten. Alle naselang

wurde irgendein Anschlag in Szene gesetzt, um

der Würde des Chefs ein Bein zu stellen. Ent-
weder war ihm der Pultdeckel zugenagelt, worauf
er dann minutenlang kopfschüttelnd, erst behüt-

sam, schließlich wie rasend das Schloß hin und

her trieb, stemmte und schimpfte, daß den Einge-
weihten vor verhaltenem Lachen die Tränen über

die Backen rollen oder er schleppte plötzlich im

Gehen den Papierkorb hinter sich her, der mittels

Faden und Klammer an seiner Arbeitsjoppe be-

festigt war. —
Das Erscheinen des Musterfräuleins erregte

neues Aufsehen. Die Mädchen stießen sich an, die

jungen Herren der Spedition räusperten sich und

zwinkerten mit den Augen.

Brigitte mühte sich unbefangen zu erscheinen,

sie sprach im Vorbeigehen einige Worte mit

Fräulein Labhart, der einzigen Freundin, die sie

unter den Bleichemädchen hatte, und nahm auch

mit erkünsteltem Interesse einige Roben in

Augenschein. Von dem schimpflichen Geflüster
konnte sie nichts hören, aber sie empfand die fre-
chen Blicke doch wie Nadelstiche. Und dabei war
ihr Zumut, wie wenn sie bis an die Knie durch

Schmutz und Schlamm waten müßte.

Wie kommt'.s, daß diese Menschen so viel

Macht über mich haben? dachte sie im Gehen, tief
beschämt von ihrer Zaghaftigkeit. Ich kann mich

ja gar nicht mehr natürlich bewegen. Wenn ich

das wäre, wofür die mich halten, ich könnte mich

nicht dümmer benehmen!

Über die Niedertracht der andern wunderte sie

sich nicht. Sie hatte ein dunkles Gefühl, daß die
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in ^abtifen gufammengetriebenen 3Jtenfd)en faft
nur burcfj ein SBunber -gut bleiben fonnten. Sie
meiften toaren Verbittert, toetl fie fidj gurüdge-
feßt toäljnten; fie jagten ficf) untereinanber unb

lagen beftänbig auf ber Hauer, toer ißnen ben

Slang ablaufen fönnte.
©arum gab ed fo Viele ©djmeidjler unb heudj-

1er, Streber unb Singeber. Slur toenige fucf)ten

if)re SJorgefeßten burdj ef>rticf)en Fleiß 3U über-

geugen: fo geringe Sludfidjten fcf)ien biefe SJte-

tl)obe im Hampf umd ©afein 3« bieten. Unb bocf)

moefiten gar mand)e aid treufjergtge, redjtfdjaffene
Seelen in biefed haud ber Slrbeit gefommen fein
unb fid) lange gefträubt f)aben, elje fie ber ge-
meinen Seudje 3um Opfer fielen. Sie batten in

.ber erften geit bielleidjt einen tvabren SJbfdjeu

empfunben, toenn fie faben, toie biefer unb jener,
ber eben nod) faul herumlungerte, beim ©rfdjei-
nen bed ijlringipald eine fieberhafte Hätigfeit ber-
audfefjrte unb ficf) gebärbete, aid ob iljm bie Un-
tereffen bed ©efdjäftd toie Stäber im f?opfc furr-
ten. 2ltf), all bied um ein bißchen SBeförberung
unb ©ef)altd3ulage! 3Jlitleiberregenb toar inbeffen
bad ©efrfjicf ber meiften 23leidjemäbdjen. 2ln ber

6d)tt>elle bed frautidjen Hebend fteljenb, brängten
fie 3U hunberten fjerbei, um f)ler eine befdjeibene

Sludfteuer 3U entoerben, bie beffere Seit gu er-
toarten, too ein ertoünfdjter freier «Srnft madjen
toerbe. Un ber 23lütegeit bed hoffend balte man
bie 2Jugen tooljl gar gu ben großen Sternen ber

93leid)e aufgefd)(agen: ^ßrofurlften, 23ud)ljalter,
Fergger unb Stidermeifter mit fürftlidjen ©efjäl-
tern tourben im ©eift an ben hod)geitdtoagen ge-
fpannt; man tvied fid) bie beften 'ißläße an in ber

©pbäre b ürgerlidjer SBoijlbabenljeit unb teilte
©naben aud an bie in Sirmut gurüdgebliebenen,
vom ©lütf bergeffenen Freunbinnen. ©ad bauerte

fo einige lange, bange Faïjre, toäljrenbbeffen bie

2Infprüd)e langfam, aber fidjer nachließen, bid

3uleßt ein orbentlidjer ©tider ober Ißader bie

hanb bot 3U einem befdjeibenen SOQinfefgfücf im
SIrbeiterViertel. ©enn biefe tonnten immerbin
nod) Von ©lüd fagen im ©ergleid) mit ben allein-
gebliebenen, betrauerten alten Jungfern, bie fid)
guleßt boffnungdtod auf bie Slrbeit toarfen, ber-
3toeifelte Steforbe bed ffteiged fdjufen unb auf
biefe SBeife ben jungen eine fdjtoere ^ßlage ivur-
ben. Sie gifdjten unb bedielten, fpannen Untri-

gen, fpürten „Fehltritte" auf, bie fie nidjt fd)netl

genug an bie große ©lode bangen fonnten, tvie-

tooljl fie felber einft ihre haut rcidjt tooljlfeil 3U

Sftarfte trugen unb fid) bitter barmten, toeil fei-
ner barauf bieten mochte. 3a, foldje ©ertoanblun-

gen begaben fid) in biefen Stäumen. ©ie ©lüten
ber Hoffnung, bie buftigen, fielen ab, unb giftige
Frudjte tvud)fen an ihrer ©teile.

S3rigitte burfte fid) nidjt Verhehlen, baß fie

felber bid brute fein anbered ©arn gefponnen
hatte. SBie ihre äußere ©efälligfeit bie Urfadje
ihrer bevorzugten Stellung toar, toeil nun einmal

audj bie ©roßen lieber bdbfdje aid häßliche ©e-
fdjopfe neben fid) haben, fo faben bie befferen

Slngeftellten in ihr aud) heute nodj eine Slrt F^ei-
toilb, to03u fie fid) eben burd) ©rigitted früheren

„Fehltritt" berechtigt glaubten, ©er eine unb
anbere toar ihr fdjon nähergefommen, fie hatten
g.meinfame Sludflüge gemacht unb ©efallen an-
einanber gefunben. Slllein bad SJtufterfräulein
ließ ed jeben fühlen, baß fie ein gebrannted i^inb
fei unb ihrer feinem über ben SBeg traue. 2In

ihrer großen Sßorfidjt unb Surüdfjaltung fdjeiter-
ten bie guten ©efanntfd)aften. ©on feiten biefer

befferen Herren hatte fie nod) nie einen ernftge-
meinten heiratdantrag erhalten, benn felbft ber

allerVerliebtefte fonnte ben ©tut nidjt finben, bie

©rbfdjaft ihred erften fiiebljaberd in ©fjren angu-
treten. Ohne Spott unb mancherlei ©eracljtung
toäre fo einer in ©reuftabt fdjtoerlidj burchgefom-
men. Unb barum begegneten fidj alle in bern

einen, toeljmütigen ©efüljl: „'d ift boch jammer-
fd)abe um bad appetitliche SBeiblein!"

©in liebendtoürbiged „herein" toar ed gerabe
audj nidjt, toomit herr Oberhöger bie Hlopfenbe
einlub. ©rft aid fie ihre ©otfdjaft berfünbet hatte,
Vertounberte fidj ber Obelgelaunte über ben hod)-
näfigen Hon, ber ihm Vorfam toie aud ber Ißiftole
gefdjoffen. SDer ihm fonft ettoad 3u beftellen hatte,
tat ed meift auf eine feljr bel)utfame 2(rt, bad

heißt, er breitete gleid)fam einen Heppicfj aud,
bem ©etoaltigen bie ©tülje angenehm 31t machen.

©r faf) alfo auf unb fdjoß bom Stuhl in bie

hohe. „Qum. ©onnertoetter, forum - mir nicht fo

baher, ©taitle, toie toenn bu hier bein SBafcf)-
beden audleeren müßteft! SBad haft bu gu be-

richten?"
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in Fabriken zusammengetriebenen Menschen fast

nur durch ein Munder gut bleiben konnten. Die
meisten waren verbittert, weil sie sich zurückge-
setzt wähnten) sie haßten sich untereinander und

lagen beständig auf der Lauer, wer ihnen den

Nang ablaufen könnte.

Darum gab es so viele Schmeichler und Heuch-

ler, Streber und Angeber. Nur wenige suchten

ihre Vorgesetzten durch ehrlichen Fleiß zu über-

zeugen: so geringe Aussichten schien diese Me-
thode im Kampf ums Dasein Zu bieten. Und doch

mochten gar manche als treuherzige, rechtschaffene
Seelen in dieses Haus der Arbeit gekommen sein

und sich lange gesträubt haben, ehe sie der ge-
meinen Seuche zum Opfer fielen. Sie hatten in

.der ersten Zeit vielleicht einen wahren Abscheu

empfunden, wenn sie sahen, wie dieser und jener,
der eben noch faul herumlungerte, beim Erschei-

nen des Prinzipals eine fieberhafte Tätigkeit her-
auskehrte und sich gebärdete, als ob ihm die In-
teressen des Geschäfts wie Räder im Kopfe surr-
ten. Ach, all dies um ein bißchen Beförderung
und Gehaltszulage! Mitleiderregend war indessen

das Geschick der meisten Vleichemädchen. An der

Schwelle des fraulichen Lebens stehend, drängten
sie zu Hunderten herbei, um hier eine bescheidene

Aussteuer zu erwerben, die bessere Zeit zu er-
warten, wo ein erwünschter Freier Ernst machen

werde. In der Blütezeit des Hofsens hatte man
die Augen wohl gar zu den großen Sternen der

Bleiche aufgeschlagen: Prokuristen, Buchhalter,
Fergger und Stickermeister mit fürstlichen Gehäl-
tern wurden im Geist an den Hochzeitswagen ge-
spannt) man wies sich die besten Plätze an in der

Sphäre b ärgerlicher Wohlhabenheit und teilte
Gnaden aus an die in Armut zurückgebliebenen,
vom Glück vergessenen Freundinnen. Das dauerte
so einige lange, bange Jahre, währenddessen die

Ansprüche langsam, aber sicher nachließen, bis

zuletzt ein ordentlicher Sticker oder Packer die

Hand bot zu einem bescheidenen Winkelglück im
Arbeiterviertel. Denn diese konnten immerhin
noch von Glück sagen im Vergleich mit den allein-
gebliebenen, versauerten alten Jungfern, die sich

Zuletzt hoffnungslos auf die Arbeit warfen, ver-
zweifelte Rekorde des Fleißes schufen und auf
diese Weise den Jungen eine schwere Plage wur-
den. Sie zischten und hechelten, spannen Intri-

gen, spürten „Fehltritte" auf, die sie nicht schnell

genug an die große Glocke hängen konnten, wie-
wohl sie selber einst ihre Haut recht wohlfeil zu

Markte trugen und sich bitter härmten, weil kei-

ner darauf bieten mochte. Ja, solche Verwandtem-

gen begaben sich in diesen Räumen. Die Blüten
der Hoffnung, die duftigen, fielen ab, und giftige
Früchte wuchsen an ihrer Stelle.

Brigitte durfte sich nicht verhehlen, daß sie

selber bis heute kein anderes Garn gesponnen

hatte. Wie ihre äußere Gefälligkeit die Ursache

ihrer bevorzugten Stellung war, weil nun einmal
auch die Großen lieber hübsche als häßliche Ge-
schöpfe neben sich haben, so sahen die besseren

Angestellten in ihr auch heute noch eine Art Frei-
wild, wozu sie sich eben durch Brigittes früheren

„Fehltritt" berechtigt glaubten. Der eine und
andere war ihr schon nähergekommen, sie hatten
gemeinsame Ausflüge gemacht und Gefallen an-
einander gefunden. Allein das Musterfräulein
ließ es jeden fühlen, daß sie ein gebranntes Kind
sei und ihrer keinem über den Weg traue. An
ihrer großen Vorsicht und Zurückhaltung scheiter-

ten die guten Bekanntschaften. Von feiten dieser

besseren Herren hatte sie noch nie einen ernstge-
meinten Heiratsantrag erhalten, denn selbst der

allerverliebteste konnte den Mut nicht finden, die

Erbschaft ihres ersten Liebhabers in Ehren anzu-
treten. Ohne Spott und mancherlei Verachtung
wäre so einer in Treustadt schwerlich durchgekom-

men. Und darum begegneten sich alle in dem

einen, wehmütigen Gefühl: „'s ist doch jammer-
schade um das appetitliche Weiblein!"

Ein liebenswürdiges „Herein" war es gerade
auch nicht, womit Herr Oberholzer die Klopfende
einlud. Erst als sie ihre Votschaft verkündet hatte,
verwunderte sich der Übelgelaunte über den hoch-

näsigen Ton, der ihm vorkam wie aus der Pistole
geschossen. Wer ihm sonst etwas zu bestellen hatte,
tat es meist auf eine sehr behutsame Art, das

heißt, er breitete gleichsam einen Teppich aus,
dem Gewaltigen die Mühe angenehm zu machen.

Er sah also auf und schoß vom Stuhl in die

Höhe. „Zum Donnerwetter, komm mir nicht so

daher, Maitle, wie wenn du hier dein Wasch-
becken ausleeren müßtest! Was hast du zu bc-

richten?"

16-l



Rodj ein SRadjmittaggfongert! bad)ten bxe brau-
gen beglücft.

2(6er Slngft (jatte 23rigitte toirflidj feine. Sludj

behielt fie ben Türgriff in ber Jjanb.

„Sie {ollen inô Kontor 3u ijerrn Jjjirfcfj torn-
men. Sonft reb' icf) bodj allen beutliclj genug.
Unb gubem bin idj nid)t 3f)re ©ugfreunbin, Sie
ungehobelter ©robian!" fagte fie fo laut, bag eg

toieberum bie gange SJerfammtung hören fonnte.

©i, gab eg ba bergnügte Sftienen. 2luf fotdjen

fjefttag tougten fidj bie äiteften ©intooljner nidjt
gu befinnen. Slber biegmal tourbe freiltdj bag

SRufterfräulein mit anbern Slugen betrachtet. Unb

bag Slllermerfmüirbigfte an biefer ©efidjidjte fam
noch, alg ber ©effinateur [einen roten, migrate-
nen Seeljunbgfopf ijbiaugftrecfte unb, gleicfjfam
in tieffter Seele eofrifc^t, hinter ber {flüchtigen
herrief: „Sltle Sldjtung, b,u fdjloaqer ©atanÎ ©u
bift alltoeg nic^t aufg Sftaut gefallen! SBag mei-
nen Sie, ©reen? ©ag mär' am ©nbe boclj bie

3vedjte für mich, hä? {ja, beim ©ib!"

ffior bem allgemeinen ©efidjer unb offenen ©e-

lauter machte fid) 23rigitte fdjtoeigenb, botler

Scfjam, ©tenb unb 2lbfcf)cu, aug bem Staube.
Schlug eg benn fein fiodj burdjg ©adj, bag biefer

SReifter Übermut, ber iljr Heben getoiffenlog ber-

giftet hatte, fie 311 altem noch berart blogftellen,
berhöhnen burfte! Sin jebem anbern Ort toä;re fie

mit bem Keinen SJlattljiag nod) einmal bor ben

{frebler hingetreten, um ihm ing ©efidjt 3U fdjleu-
bern: „S3or beinern Hinbe fcljäme bidj, bu toüfter

©efell!" Slber aucf> hierzu mugte bie rechte

Stunde unb ©elegenljeit toohl nodj fommen. Sie
fonnte matten. Ofjr Jfjerg looltte gerfptingen bor

Sßelj, alg fie ang {fenfter toanfte, um ihren heißen
Sltem 3U fühlen.

©e.m 23licf ing {freie am nädjften tag ber eban-

geltfdje {friebhof, ber nur butdj eine manngfjotjo
SRauer bom 93leidjegarten getrennt tear. Heine

luftige Radjbarfdjaft. 2tber 23rigitte hatte biefe

SJugfidjt bon jeher angegogen; ber 23tid ba hinab

toar ihr reiht lieb getoorben. Sie hatte fdjon biete

Särge fommen unb berfdjtoinben, grog unb Kein

an offenen ©räbern meinen fefjen. Sie fdjaute fo

gern bem Totengräber gu, ben ©rabfteinfegern,
unb gab adjt barauf, tote ba unten — hinter ber

beg Hebeng — eine Totenftabt entftanb, too toie-

ber Sirmut unb Reichtum gegeneinanber ftanben,
bodj biegmal netblog, friedlich unb fd)ön. Unb

oftmatg fiel it)r ein, 3U fragen, ob ftdj an biefer
Stätte audj für fie einft eine ©ruft öffnen unb

tuet bann übrigbleiben ioerbe, ben jjügel mit
fitebe.ggeidjen gu fdjmüden. 3m ©eift fafj fie bann

toohl eine ftattlidje Trauergemetnbe, mie biefe
beim 23egräbnig ber Öberftin ©ongenbadj ber-
[ammelt mar, einen mit Hrängen üb errei dj ge-
fdjmücften Sarg... und bor bem btfionären
©rab einen ehrmürbigen ©reig fteljen, umgeben
bon aufredjte.n Söhnen unb ftolgeren Töd)tern,
einer innig geliebten ©attin unb Sftutter bag

legte Hebemoht gurufenb. ©er 3Jtännerd)or fang
eine Hantate gu ©hren ber ©ntfdjtafenen, unb
ber Radjruf beg tpfarrerg miberfjatlte nodj lange
in ben bergen ber Treuftäbterinnen.

SBarum benn follte ihr, 23rigitte 23öhi, fold) ein

fetig ©nbe nidjt befdjert fein? (Qatte ber Rimmel
nicht hundertmal fdjon bergleidjen Hofe augge-
ftreut, fdjöne SRäbdjen au,g bem Staub ber Sir-
mut gegogen unb durch irbifdje ^arabiefe gelei-
tet? {ja, foldje ©ebanfen famen ihr toohl audj an
biefem ipiage. ömmer toieber bertangte ber un-
getebte {frühling tljreg Joetgeng nach feinem
Redjt. ©a modjte fie nidjt bran glauben, bag
audj fie ein Totengräber mar, ber bie eigene {ju-
genb lebendig begraben mugte.

Slber heute fiel eg ihr ein, unb lange, lange
blieb ihr 93ticf auf ben grünen ©räbern haften,
alg mär'g ihr toeit beffer, redjt halb in jene Stadt
eingugiehen, toenn audj fdjmeigenb, ohne ©eleit
unb in fahlem ©eljäufe...

©ermeilen fag bag Söhnlein 9Rattf)iag nidjt
minber erregt bei ben neuen ©efdjäften. Seine

{fortfdjritte maren berart, bag ihm bereits? neue

Slufträge anbertraut merben burften. Haum hatte
er ettoeldje Ordnung in feine ©rtebniffe gebradjt
unb ben {jufammenljang ber grogen ©etoerffdjaft
gur SSteidje begriffen, befcfjlog er, ein gang ge-
toaltiger getdjner bor bem Jjjerrn gu merben. ©ie
SRutter fonnte fiidj nidjt retten bor etnfdjlägigen
{fragen. Slber bie Sorge, bag er nodj Jjjdmmeh

nad) bem ©upf haben fonnte, burfte fie ruhig
fallen laffen.

®Drtfel3ung folgt.)
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Noch ein Nachmittagskonzert! dachten die drau-
ßen beglückt.

Aber Angst hatte Brigitte wirklich keine. Auch

behielt sie den Türgriff in der Hand.

„Sie sollen ins Kontor zu Herrn Hirsch kom-

men. Sonst red' ich doch allen deutlich genug.
Und zudem bin ich nicht Ihre Duzfreundin, Sie
ungehobelter Grobian!" sagte sie so laut, daß es

wiederum die ganze Versammlung hören konnte.

Ei, gab es da vergnügte Mienen. Auf solchen

Festtag wußten sich die ältesten Einwohner nicht

zu besinnen. Aber diesmal wurde freilich das

Musterfräulein mit andern Augen betrachtet. Und

das Allermerkwiftdigste an dieser Geschichte kam

noch, als der Dessinateur seinen roten, mißrate-
nen Seehundskopf herausstreckte und, gleichsam
in tiefster Seele erfrischt, hinter der Flüchtigen
herrief: „Alle Achtung, du schwarzer Satan! Du
bist allweg nicht aufs Maul gefallen! Was mei-
nen Sie, Green? Das wär' am Ende doch die

Rechte für mich, hä? Ja, beim Eid!"

Vor dem allgemeinen Gekicher und offenen Ge-
lächter machte sich Brigitte schweigend, voller

Scham, Elend und Abscheu, aus dem Staube.

Schlug es denn kein Loch durchs Dach, daß dieser

Meister Übermut, der ihr Leben gewissenlos ver-
giftet hatte, sie zu allem noch derart bloßstellen,
verhöhnen durfte! An jedem andern Ort wäre sie

mit dem kleinen Matthias noch einmal vor den

Frevler hingetreten, um ihm ins Gesicht zu schleu-

dem: „Vor deinem Kinde schäme dich, du wüster

Gesell!" Aber auch hierzu mußte die rechte

Stunde und Gelegenheit wohl noch kommen. Sie
konnte warten. Ihr Herz wollte zerspringen vor

Weh, als sie ans Fenster wankte, um ihren heißen
Atem Zu kühlen.

Dem Blick ins Freie am nächsten lag der evan-
gelische Friedhof, der nur durch eine mannshohe

Mauer vom Vleichegarten getrennt war. Keine

lustige Nachbarschaft. Aber Brigitte hatte diese

Aussicht von jeher angezogen) der Blick da hinab

war ihr recht lieb geworden. Sie hatte schon viele

Särge kommen und verschwinden, groß und klein

an offenen Gräbern weinen sehen. Sie schaute so

gern dem Totengräber zu, den Grabsteinsetzern,

und gab acht darauf, wie da unten — hinter der

des Lebens — eine Totenstadt entstand, wo wie-

der Armut und Reichtum gegeneinander standen,

doch diesmal neidlos, friedlich und schön. Und

oftmals fiel ihr ein, zu fragen, ob sich an dieser

Stätte auch für sie einst eine Gruft öffnen und

wer dann übrigbleiben werde, den Hügel mit
Liebeszeichen zu schmücken. Im Geist sah sie dann

wohl eine stattliche Trauergemeinde, wie diese

beim Begräbnis der Oberstin Gonzenbach ver-
sammelt war, einen mit Kränzen überreich ge-
schmückten Sarg... und vor dem visionären
Grab einen ehrwürdigen Greis stehen, umgeben

von aufrechten Söhnen und stolzeren Töchtern,
einer innig geliebten Gattin und Mutter das

letzte Lebewohl zurufend. Der Männerchor sang
eine Kantate zu Ehren der Entschlafenen, und
der Nachruf des Pfarrers widerhallte noch lange
in den Herzen der Treustädterinnen.

Warum denn sollte ihr, Brigitte Böhi, solch ein

selig Ende nicht beschert sein? Hatte der Himmel
nicht hundertmal schon dergleichen Lose ausge-
streut, schöne Mädchen aus dem Staub der Ar-
mut gezogen und durch irdische Paradiese gelei-
tet? Ja, solche Gedanken kamen ihr wohl auch an
diesem Platze. Immer wieder verlangte der un-
gelebte Frühling ihres Herzens nach seinem

Recht. Da mochte sie nicht dran glauben, daß
auch sie ein Totengräber war, der die eigene Iu-
gend lebendig begraben mußte.

Aber heute fiel es ihr ein, und lange, lange
blieb ihr Blick auf den grünen Gräbern haften,
als wär's ihr weit besser, recht bald in jene Stadt
einzuziehen, wenn auch schweigend, ohne Geleit
und in kahlem Gehäuse...

Derweilen saß das Sohnlein Matthias nicht

minder erregt bei den neuen Geschäften. Seine

Fortschritte waren derart, daß ihm bereits neue

Aufträge anvertraut werden durften. Kaum hatte
er etwelche Ordnung in seine Erlebnisse gebracht
und den Zusammenhang der großen Gewerkschaft

Zur Bleiche begriffen, beschloß er, ein ganz ge-
waltiger Zeichner vor dem Herrn zu werden. Die
Mutter konnte sich nicht retten vor einschlägigen

Fragen. Aber die Sorge, daß er noch Heimweh
nach dem Gupf haben könnte, durfte sie ruhig
fallen lassen.

(Fortsetzung folgt.)
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